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aWufkcjeidjjnuttg 9ît. 28.

Stufyllefynen.
(Sntworfen »on fßrof. 31. (paaê in Sujern.

aufeinanberfolgenben SnbuftionSfunïen gefc^tagen »erben. ®ieje Soccer

finb fo winjig, baß fie faum fid)tbar finb, jebod) groß genug, um bie
jo erlangte Saufe als ©cßablone benußen ju tonnen, inbem man ent»

»eber ©rapßit ßinburdjfiäubt ober ftüffige gatbe ßinburcßbürftet.

£ür öic 2X>crfftättc.

SBolfromftaljl,
ber, »enn richtig jubereitet, ficß belanntlicß burdj befonbere £>ärte,

3äßigleit unb ©leicßmäßigleit auSäeicßnet, finbet mißt allein ju iffierf»

jeugen aller Slrt, namentlich aber SKeißeln, Soßretn, ®reßftüßlen,
£>obeIeijen, ju §obeItnafd)inen für @ifen unb ©taßl Sermenbung,
fonbern eignet fid) aud) oorjüglicß jur SBerbefferung beS ©tfenbaßn»
materials, wie ©Lienen, Stabreifen, für Solomotiben, Slcßfen, Äfu^)=

gelungen u. f. ».

2>aê Sdjtoeifieti Don Suffer
foil einem amerifanijcßen Slrbeiter gelungen fein, »entt bie betrefjenben
Stacßridjten nic^t, »ie jo oftmals, fid) »ieberum als amerifanifcße
Zeitungsenten entpuppen. Stießt einmal bie ©leltrijität war im
©tanbe, bie fcßmierige Aufgabe ju löjen. ®iefeS unüberfteigbare
§inberniß war bie Urfad^e, warum baS Kupfer beim ®ebraucß für
fötafdjtnen u. f. w. fo loftfpielig war, unb bocß muffte es bielfacß
Oerwenbet werben, weil es baS einzige SDietaH ift, meldjeS ficß für
oerfdjiebene SBÎafdjinenifjeile überhaupt oerwenben läßt. Sei ber §er»
fteüung »on tupfernen ®ampfröl)ren für Stafcßinen unb Solomotiben
mußte man einen ganj majfioen Kupferblod benußen, aus welkem
bie Stoßren fojufagen ßerauSgeboßrt werben mußten. ®iefeS Ser»

faßren war mißt nur feljr müßjam, fonbern audj jeßr toftfpielig,
weil babei eine Unmaffe Slbfäüe ßerauSlanten, bie man anberweitig
taum oerwenben tonnte. Um einen SRing auS Kupfer für Stößren»
ober Splinberftüet ßerjufteüen, mußte man ißn auS einem oieredtigen
©tücf foliben Kupferblechs auSfdjneiben. Statürlicß waren babei bie

SlbfäUe nidjt meßr brauchbar unb ber Käufer mußte bie ganje Kupfer»
platte belaßten, obgleich nur ein Speil berjelben für ben Sting ge=

braucßt worben war. SJian tonnte bie Ueberrefte nicßt immer ju
einem neuen Sledj umfchmeljen, weil bei ber gegenwärtigen ©cßmelä»
metßobe bie geringfte Unreinigteit in ber SJtifdjuttg bie ganje SKafje

oerbirbt. 3ur Sieparatur gebrochener ober fehlerhafter Kupferröhren,
Seden ober ®efäße mußte man SJteffing oerwenben, »aS einen be»

beutenben Sufmanb Oon SlrbeitSjeit toftete. äßurbe ber betreffenbe
®h«I fpäter einer intenfioen §iße auSgejeßi, bann gefdjaß es nicßt

feiten, baß baS SJteffing jufammenfchmolj unb baburcß bie ganje
SIrbeit Oerborben würbe. Slußer einem tieinen gläfcßcßen ©tjemilalien,
beren ZufammenfteHung unb Stame oorläufig ein ©eßeimniß beS

©rfinberS ift, braucht SuruS (fo heißt ber angebliche ©rfinber) nur
noch ei« ßeißeS geuer, einen SlmboS unb einen §ammer, um in jeßn
SJtinuten bie fcßmierigfte Zwfantmenjdjmeljung Don Kupfer ju ©tanbe

ju bringen. ®r ßat bereits über ein ®ußenb berfcßiebener Kupfer»
gegenftänbe ebenfo leicht äufammengefcßmeißi, als ob fie auS anberem
SJtetall mären, unb bie Sigentßümer meßrerer großen gabriten in
Sittsburg, welcße feinen eingaben anfänglich teinen ©tauben fcßenten

wollten, ßaben fid) nachträglich überjeugt, baß bie ©rfinbung beS

SJtanneS auf Sßaßrßeit berußt. ®urcß bie neue Srfinbung wirb eS

ermöglicht, ein gerabeS ©iüct Kupfer treiSförmig ju biegen unb fo
äufammensujchweißen, baß eS einen enganfcßließenben Sting über

3tößren u. f. w. bilbet. Sludj tupferne Stößren tönnen auf biefe

SBeije ßergefteüt werben, oßne baß eS nötßig märe, fie aus einem

Kupferblocf ßerauSjuboßren. Sei bem Serfaßten oon SuruS wirb
baS Kupfer gereinigt, jo baß eS leicßt möglich ift, SIbfäfle wieber

einjjufdjmeljen unb jur §erfteHung neuer ©egenftänbe ju oerwenben.

§ierju fei nodß ermäßnt, baß äußerft Diele gacßleute behaupten, mit
einem puloerifirten ©emifcß Oon pßospßorfaurem Slmonial ober mit
einer SJtifdjung Don 1 ®ßeil Soraß mit 3 ®ßeilen pßospßorfaurem
Statron bei Slnwenbung einer richtig gewählten ©cßmeißtemperatur,
Kupfer feßr woßl fcßweißen ju tönnen. ©enauereS hierüber aus

unferm Sejerlteis ju erfaßten, wäre angefidjts obiger Stotg für Diele

unjerer Sejer ficßerlid) ßödßft intereffant.

©djönc ©raDirortieiten
tann man ficß unter Sußülfenaßme beS galoanifcßen ©tromeS folgen»

bermaßen ßerfteüen : ®ie Kupferplatte, welcße bie ©raOirung empfangen

foil, wirb burd) ©iniaucßen in gejcßmoIäeneS äöacßS mit einer bünnen

2Bad)Sjd)icbt überjogen unb baS ju oertiefenbe Stufter berart auf
biefe übertragen, baß in ben ßinien teine ©pur oon SÜBadjS jurüct»
bleibt ; eS muß bort bie Stetallunterlage ooüftänbig bloß gelegt wer»

ben. @S wirb nun bie platte mit bent pofitioen ißol einer gatoa»

nifßen Satterie Derbunben, eine jweite Kupferplatte ant negatioen
l(Sol befeftigt unb nun »erben bie beiben Patten in eineßöfung Oon

KupfetOitriol eingeßängt. Unter ber Qsinmirtung beS oon ber crfteren

Patte jur jmeiten übergeßenben ©tromeS wirb jeßt in ben bon
SBadjS entblößten ©teilen Kupfer weggenommen, aljo auf ber Ober»
flää)e ber geicßnung entjprecßenbe Sertiefungen gebilbet, wäßrenb baS

weggefüßrte Kupfer auf ber Oberfläche ber jweiten Patte ficß nieber»
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Musterzeichnung Nr. Ä8.

Stuhllehnen.
Entworfen von Prof. A. Haas in Luzcrn.

aufeinanderfolgenden Jnduktionsfunken geschlagen werden. Diese Löcher

sind so winzig, daß sie kaum sichtbar sind, jedoch groß genug, um die
so erlangte Pause als Schablone benutzen zu können, indem man ent-
weder Graphit hindurchstäubt oder flüssige Farbe hindurchbürstet.

Für die Werkstätte.
Wolframstahl,

der, wenn richtig zubereitet, sich bekanntlich durch besondere Härte,
Zähigkeit und Gleichmäßigkeit auszeichnet, findet nicht allein zu Werk-

zeugen aller Art, namentlich aber Meißeln, Bohrern, Drehstühlen,
Hobeleisen, zu Hobelmaschinen für Eisen und Stahl Verwendung,
sondern eignet sich auch vorzüglich zur Verbesserung des Eisenbahn-
Materials, wie Schienen, Radreifen, für Lokomotiven, Achsen, Kup-
pelungen u. s. w.

Das Schweißen von Kupfer
soll einem amerikanischen Arbeiter gelungen sein, wenn die betreffenden
Nachrichten nicht, wie so oftmals, sich wiederum als amerikanische

Zeitungsenten entpuppen. Nicht einmal die Elektrizität war im
Stande, die schwierige Aufgabe zu lösen. Dieses unübersteigbare
Hinderniß war die Ursache, warum das Kupfer beim Gebrauch sür
Maschinen u. s. w. so kostspielig war, und doch mußte es vielfach
verwendet werden, weil es das einzige Metall ist, welches sich sür
verschiedene Maschinentheile überhaupt verwenden läßt. Bei der Her-
stellung von kupfernen Dampfröhren für Maschinen und Lokomotiven
mußte man einen ganz massiven Kupserblock benutzen, aus welchem
die Röhren sozusagen herausgebohrt werden mußten. Dieses Ver-
sahren war nicht nur sehr mühsam, sondern auch sehr kostspielig,
weil dabei eine Unmasse Abfälle herauskamen, die man anderweitig
kaum verwenden konnte. Um einen Ring aus Kupfer für Röhren-
oder Zylinderstllck herzustellen, mußte man ihn aus einem viereckigen
Stück soliden Kupferblechs ausschneiden. Natürlich waren dabei die

Absälle nicht mehr brauchbar und der Käufer mußte die ganze Kupfer-
platte bezahlen, obgleich nur ein Theil derselben sür den Ring ge-
braucht worden war. Man konnte die Ueberreste nicht immer zu
einem neuen Blech umschmelzen, weil bei der gegenwärtigen Schmelz-
Methode die geringste Unreinigkeit in der Mischung die ganze Masse
verdirbt. Zur Reparatur gebrochener oder fehlerhafter Kupferröhren,
Becken oder Gefäße mußte man Messing verwenden, was einen be-
deutenden Aufwand von Arbeitszeit kostete. Wurde der betreffende
Theil später einer intensiven Hitze ausgesetzt, dann geschah es nicht

selten, daß das Messing zusammenschmolz und dadurch die ganze
Arbeit verdorben wurde. Außer einem kleinen Fläschchen Chemikalien,
deren Zusammenstellung und Name vorläufig ein Geheimniß des

Erfinders ist, braucht Burus (so heißt der angebliche Erfinder) nur
noch ein heißes Feuer, einen Ambos und einen Hammer, um in zehn

Minuten die schwierigste Zusammenschmelzung von Kupfer zu Stande

zu bringen. Er hat bereits über ein Dutzend verschiedener Kupfer-
gegenstände ebenso leicht zusammengeschweißt, als ob sie aus anderem

Metall wären, und die Eigenthümer mehrerer großen Fabriken in
Pittsburg, welche seinen Angaben anfänglich keinen Glauben schenken

wollten, haben sich nachträglich überzeugt, daß die Erfindung des

Mannes auf Wahrheit beruht. Durch die neue Erfindung wird es

ermöglicht, ein gerades Stück Kupfer kreisförmig zu biegen und so

zusammenzuschweißen, daß es einen enganschließenden Ring über

Röhren u. s. w. bildet. Auch kupferne Röhren können auf diese

Weise hergestellt werden, ohne daß es nöthig wäre, sie aus einem

Kupferblock herauszubohren. Bei dem Verfahren von Burus wird
das Kupfer gereinigt, so daß es leicht möglich ist, Absälle wieder

einzuschmelzen und zur Herstellung neuer Gegenstände zu verwenden.

Hierzu sei noch erwähnt, daß äußerst viele Fachleute behaupten, mit
einem pulverisirten Gemisch von phosphorsaurem Amoniak oder mit
einer Mischung von 1 Theil Borax mit 3 Theilen phosphorsaurem
Natron bei Anwendung einer richtig gewählten Schweißtemperatur,
Kupser sehr wohl schweißen zu können. Genaueres hierüber aus

unserm Leserkreis zu erfahren, wäre angesichts obiger Notiz für viele

unserer Leser sicherlich höchst interessant.

Schöne Gravirarbeiten
kann man sich unter Zuhülfenahme des galvanischen Stromes folgen-
dermaßen herstellen! Die Kupferplatte, welche die Gravirung empfangen

soll, wird durch Eintauchen in geschmolzenes Wachs mit einer dünnen

Wachsschicht überzogen und das zu vertiefende Muster derart aus

diese übertragen, daß in den Linien keine Spur von Wachs zurück-

bleibt; es muß dort die Metallunterlage vollständig bloß gelegt wer-
den. Es wird nun die Platte mit dem positiven Pol einer galva-
nischen Batterie verbunden, eine zweite Kupserplatte am negativen

Pol befestigt und nun werden die beiden Platten in eine Lösung von

Kupfervitriol eingehängt. Unter der Einwirkung des von der ersteren

Platte zur zweiten übergehenden Stromes wird jetzt in den von
Wachs entblößten Stellen Kupfer weggenommen, also auf der Ober-
fläche der Zeichnung entsprechende Vertiefungen gebildet, während das
weggeführte Kupfer auf der Oberfläche der zweiten Platte sich nieder-
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fcplägt. Sîacpbem bie 3ei<puung ungefähr 1 SBiiflimeter tief ftcp ein»

gefreffen ï)at, wtrb bie ißtatte aus bem Vabe genommen, burcp einige
SEtcpfett ©aläfäure bie in ben Vertiefungen pängenbe RupferBitriol»
löfung befeitigt unb biefelbe in reinem SBaffer ahgewafcpen. Shtn
wirb biefelbe mit bem negatiben ißol ber Vaiterie, ein Vlaünbledj
mit beren pofitiBen Sßol in Verbinbung gefegt unb tßiatinbledj unb

platte in einer Sliclel» ober ©ilberlöfung einonber gegenübergebjängt.
®er entgegengefepte tJ3rojefe finbet nun ftatt; in ben Bon SBacpS eut»

blöfeten, Bettieften ©teilen ber Rupferplatte fcplägt fiep jept metaüifcpeS
©ilber ober 9îictet nieber (je nacp ber gewählten ßöfung) unb biefe

©inwirfuttg wirb fo lange fortgefetjt, bis bie Vertiefungen botlftänbig
ausgefüllt finb. ©cpliefjlicp wirb ber SBacpSUberjug burcp Slbfcpaben

mit einem hölzernen ©cpaber unb burcp Slbwafcpen mit Spiritus
entfernt unb man hot nun auf bem Rupfergrunbe ein SJiufter Bon

eingelegtem metaüifcpem ©ilber ober Slide!, welcpeS an ©cpönpeit
unb ©auerpaftigleit alle auf anbete Slrt pergefteflten übertrifft.

Stc^toofftr für ©tafjlttmurtn.
45 g ©iSejfig, 11,5 g abfoluter Sllfopol, 11,5g ïonjentrirte ©at»

peierfäure. 3unäcpft mifcht man ben ©iSeffig mit bem abfoluten VI«

lopol, läßt beibe 30 Sefunben aufeinanber einwirïen unb fegt nach

biefer Seit bie ©alpeterfäure pinju. Stein unb tief wirfenbeS Slepwaffer

für ©tapl. 15 g rothe raucpenbe ©alpeterfäure fchüttelt man Bor»

fiiptig unb ruhig mit 75 g ©ffigfäure. ®iefeS Slepwaffer wirb, wenn
jcijmäcbere $öne perBorgerufen werben follen noch mit beftiHirtem
SBaffer Berbünnt.

Sîtinipng Bott âJîefftng.
SJteffinggegenftänbe finb burcp Stauch, u. f. w. oft fo ftart

Berunreinigt, bafs ein Steinigen mit Opalfäure nicpt mehr möglicp ift
ober wenigftenS fet)r fchwierig wirb. Sn biefem Salle wirb Bon ber

„Vaug.«3tg." folgenbcS Sliittel empfohlen. ®ie ©egenfiänbe werben

juerft mit ißotajchenlauge gefcpeuert, ttacpper in ein ©entifcp getaucht,

welches aus gleichen ïpeilen ©alpeterfäure, ©chwefeljäure unb SBaffer

befteb)t. Stacpper wäjcht man bie fo behanbelten ©egenfiänbe ab, fpült
biefelben jorgfältig unb troctnet unb polirt biefelben.

Bum Sdjmarjfärben Bon föorften unb £>flarett

für inbuftrieüe 3wede bilbet man aus 2 $p. gelöjchtem Kalt unb
1 SEh- Sleiglätte mit 3upilfenapme Bon ©eifenfieber-ßauge einen ®eig,
mit welcpem bie §aare ober Vorften eingerieben werben. Stach "ier.
unbjwanjig ©tunben ift bie Särbung ooHenbet; bie §aare ober Vorften
werben bann fo lange gewajcpen, bis ber SCeig Botlftänbig wieber auS

ihnen entfernt ift.

®d)uß gegen baS einlaufen Bon üülttallen.
Um SKetallgegenftänbe Bon ©ilber, Steufilber, Slteffing :c. gegen

baS SInlaufen ju fcpüpen, überftreiche man biefelben mit burch SBein«

geift nerbünnten RoÜobium, jeboep muh beim erftmaligen Veftreicpen
ber Ueberjug gleich '« ber gewünfepten ©tärte aufgetragen werben,
weil bei nochmaligem Ueberftreicpen gewöhnlich glecfen unb fleine

VläScpen entftehen. ©o bepanbelte ©egenfiänbe behalten, wenn fie

fonft nicht im ©ebrauep finb, Sapre lang ipren reinen ajîetallglunj.
©epr Boriheilpaft ift biejeS Verfahren namentlich bei ©enfmünjen,
Vrunfgefäpen, $afelauffätjeii u. bgl., welepe nie ober nur feiten in
©ebrauch genommen weroen, aber in ©laSfcpränten ober offen ftetS

jur SInficht fiepen unb welche burcp öfteres Sßupen Biel Bon iprer ur»
fprünglicpen ©chönpeit nerlieren.

$omd)tung junt ^erbii^ten bcê ^oljeê.
Stöbert Stödparbt in Seipjig pat eine Vorrichtung jjurn Ver«

biepten beS §oljeS patentirt erpalten, welche im SBefentlichen in ber

Slnmenbung einer ppbraulifcpen Vumpe beftept, bie fpejieü für biefen

3weci fonftruirt ift SBer Vrojefj, welcper piebei eingepalten wirb,
beftept barin, bajj bie §öljec junaepft mit Del burepträntt werben unb

bann in einer befonberen VrepBorricptung in ber Sticptung iprer
ßängSfajern einer auperorbentlicp popen Skeffung unterworfen werben.

Çierburcp follen bie biefer Operation unteräogenen §Bljer jene ©igen»

fepaften annehmen, wie folcpe baS tpoct^olj jeigt, welcpeS u. V. jur
§erfteHung Bon SBebfcpütjen îc. Berwenbet wirb unb welcpeê biSper

Bon Sapr ju Sapr einer ftetigen V"i§5unapme auSgefetjt war.

Slnftrid) für CSifenrotjre.
Stacp SJtittpeilungen im „©ngineering* ift ber Slnftricp wie folgt

jufammengefept: 28 Ißroj. roper Vsppalt, 72 Ißroj. ©teintoplentpeer,

frei Bon öligen ©ubftanjen ober 16 '/> Vfjent raffinirter SlSppalt,
83 V, Vtojent ©teintoplentpeer, frei bon öligen ©ubftanjen. ®ie
SOtaffe wirb gut Bermifcpt unb ju paffenber Ronfiftenj eingefoept;
paftet ber ßacl niept gut ober fpringt er ab, fo ift entweber bie Slti»

fepung überpitjt Worben ober ber $peer ober VSppalt pat ju Biel Dele
entpalten.

Unt Bon 9Jlafd)tntn ben alten Del-- unb îadanftrid) ju
entfernen,

bereitet man fiep aus 1 $peil ©oba in SBaffer aufgelöst unb 20 ®p.
©epmierfeife einen Vrei, mit bem man ben wegjulöfenben Slnftricp
überftreiht. Stacp 24 ©tunben läfct fih ber Slnftricp mit warmem
SBaffer ablöjen.

Hm fölefftng fdjtoarj p färben,
beftreiepe man bie gereinigte Oberfläche mit einer mäfeig warmen ßö»

fung Bon falpeterfaurem Kupfer ; man erwärme baS Sftetatl über
einem §oljfoplenfeuer unb reibe es enblicp mit OliBenöl ab.

fragen
5ur iöeantioortung Bon SaibBerftänbigen.

IUI. SBer liefert SBinfelräbcpen Bon 20 mm ©urepmeffer,
6 mm ®ide, fowie ©cpnectenräbcpen Bon 18 mm ©urepmeffer
unb 8 mm ®icfe als ©pejialität? E.

102 SBo ift wafferbiepter ßebertitt (fog. 3tubian=Vaft) 3U be»

jiepen? SBer tennt baS Stejept ju beffen Vereitung? Sch.
103. SBer in ber ©rpweij fabrijirt meepanifp Vlecpbofen Bon

50 unb 100 ©ramm 3npalt? B.
104. SBelcpeS ift bie befte unb praftifepfte Veleucptung für eine

©cpmiebe unb ©plofferei, wo ©aS nipt ju paben ift? B.

Antworten.
Sluf grage 99- ©S wünfept mit bem Sragefteüer Rone»

fponbenj ju treten 6. Steinp. Sanbolt, ©nge«Süricp.

I*- ®ev tötortt.
(^tegiftrirgebüpr 20 ßtS. per Sluftvag, in fDtarten beizulegen.)

®ie auf bie Stngeboie unb CSetucpe bei ber ©ïBebition b. 81. einiaufetebeet
Dffertenbriefe werben ben Stngebot= unb (SefudjfteHcm fofort bireft übermittelt unb
e8 ftnb Eeptere erfuept, biefelben in iebem Saite su beantworten, alfo audj bann,
wenn 3. bie angebotenen Objefte febon berfauft finb, bamit 3eber weife,
woran er ift.

21 ng c bot:
3u Oerfaufen, eoentueH ju bertaufepen eine neue ® an bpobeltnaf epine

folibefter ^onftruftion an eine gut erhaltene englifcfce 35rebbanf oon 200 ü/iiHimtr.
@pifeenfeöl)e. ©piralbobrer? u. äßerfjeugfabrif

®. Bottäti aufer, 0u8nacbt b. 3üri^.

5ubmifftons=2lrt3eigor.
Dtöprenlitferuttg.

$er biefige ©emeinberatb, in Serbinbnng mit ber 8runnen»9orporation
Qorban, ift im §aüe, behufs ©rfteUung 2 laufenber ©runnen im Sorban, §irfa
860 üfteter ©ifenröhreu oon 3 oerfdjiebenen Kalibern an^ufchaffeit unb tonnen bie
näfiern Stuffcptüffe unb Sebiugungen bei Simntermeifter 8. Scpinbter ober
9tath^herr Pfeiffer erfahren werben.

atltfällige Uebernapinbofferten finb bis fpäteftenä ben 18. bb. an SRatbäberr
©feiffer einzureichen.

Collis, ben 7. @ept. 1887. 2>te ©aicfommiffion.

SluêfdjreiPung oon SJouarPeitctt.
©3 Werben sur öffentlichen ftonfurreng auSgefchriebcn :

1. 8t. ©irminêberg. — Sfrrenanfialt.
©ine ^hbrantenleitung oon ©ufeeifen famntt 3"6chor, sirfa 250 ïJfteter lang,

200 ÜDlidimeter weit;
©ine Srinfwafferleitung oon ©ufeeifett fammt 3ufo&ör, 800—1000 »Dieter

lang, 75 2JiiHimeter weit.
2. ©ntbinbungêanftalt. — Neubau.

Sie ©chreiner», ©arquets unb ©laferarbeiten.
2)ie ©aès unb 2Bafferleitungen.
Sßläite unb ©ebingungen fönnen auf bem ©üreau be3 Untergei^neten (für

St. SPirminbberg audi bei ber Slnftaltäbetmaltung) eingefepen werben.
©erfchloffene unb mit ber ^luffchrift „©ntbinbungSanftalt" be^w. „ftrrenanftalt"

Oerfehene Offerten finb bis einfdjliefelich 20. 8ept. bent fantonalen ©aubepartement
einjureicpen.

St. ©atten, ben 5. Sept. 1887. 3)er Stantonbbaumeifter.

StusfdireiPung öou SJebadtungSarPeitett.
3)ie ©chieferbecfers unb ©pengler=2lrbeiten für baS 5poftgebäube in

werben hiemit sur Sîonfurrenz auêgefchriebeti. 5^täne, ©oranfchlag unb ©ebingungen
tonnen ieweilen oon SDîorgenS 7 Uhr bis ©ormittagä 11 Uhr im ©ureau ber eibg.
Bauauffidjt in Spun eingefepen unb bafelbft ätngebotformulare erhoben werben.

UebernahmSofferten finb bent fehweig. Departement beê Stttwm» 2lbtheilung
©auwefen, biè unb mit bent 23. ©eptentber nächfthio oerfiegelt unter ber Sluf«

(thrift: „süngehot für tpofthaute 3ntertaten" franfo einjureichen.
Sern, 12. Septemher 1887. ®ibg. Oherhauinfpettorat.
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schlägt. Nachdem die Zeichnung ungefähr 1 Millimeter tief sich ein-
gefressen hat, wird die Platte aus dem Bade genommen, durch einige
Tropfen Salzsäure die in den Vertiefungen hängende Kupfervitriol-
lösung beseitigt und dieselbe in reinem Wasser abgewaschen. Nun
wird dieselbe mit dem negativen Pol der Batterie, ein Platinblech
mit deren positiven Pol in Verbindung gesetzt und Platinblech und
Platte in einer Nickel- oder Silberlösung einander gegenilbergehängt.
Der entgegengesetzte Prozeß findet nun statt; in den von Wachs ent-

blößten, vertieften Stellen der Kupferplatte schlägt sich jetzt metallisches
Silber oder Nickel nieder (je nach der gewählten Lösung) und diese

Einwirkung wird so lange fortgesetzt, bis die Vertiefungen vollständig
ausgefüllt find. Schließlich wird der Wachsllberzug durch Abschaben

mit einem hölzernen Schaber und durch Abwäschen mit Spiritus
entfernt und man hat nun auf dem Kupfergrunde ein Muster von
eingelegtem metallischem Silber oder Nickel, welches an Schönheit
und Dauerhaftigkeit alle auf andere Art hergestellten übertrifft.

Aetzwasser für Stahlwaaren.
45 A Eisessig, 11,5 A absoluter Alkohol, 11,5 A konzenlrirte Sal-

petersäure. Zunächst mischt man den Eisessig mit dem absoluten Al-
kohol, läßt beide 30 Sekunden aufeinander einwirken und setzt nach

dieser Zeit die Salpetersäure hinzu. Rein und ties wirkendes Aetzwasser

für Stahl. 15 K rothe rauchende Salpetersäure schüttelt man vor-
sichtig und ruhig mit 75 K Essigsäure. Dieses Aetzwasser wird, wenn
schwächere Töne hervorgerufen werden sollen, nrch mit destillirtem
Wasser verdünnt.

Reinigung von Messing.
Messinggegenstände find durch Rauch, Hitze u. s. w. oft so stark

verunreinigt, daß ein Reinigen mit Oxalsäure nicht mehr möglich ist

oder wenigstens sehr schwierig wird. In diesem Falle wird von der

„Baug.-Ztg." solgendes Mittel empfohlen. Die Gegenstände werden

zuerst mit Potaschenlauge gescheuert, nachher in ein Gemisch getaucht,

welches aus gleichen Theilen Salpetersäure, Schwefelsäure und Waffer
besteht. Nachher wäscht man die so behandelten Gegenstände ab, spült
dieselben sorgfältig und trocknet und polirt dieselben.

Zum Schwarzfärben von Borsten und Haaren
für industrielle Zwecke bildet man aus 2 Th. gelöschtem Kalk und
1 Th. Bleiglätte mit Zuhilfenahme von Seifensieder-Lauge einen Teig,
mit welchem die Haare oder Borsten eingerieben werden. Nach vier,
undzwanzig Stunden ist die Färbung vollendet; die Haare oder Borsten
werden dann so lange gewaschen, bis der Teig vollständig wieder aus

ihnen entfernt ist.

Schutz gegen das Anlaufen von Metallen.
Um Metallgegenstände von Silber, Neusilber, Messing -c. gegen

das Anlaufen zu schützen, überstreiche man dieselben mit durch Wein-
geist verdünnten Kollodium, jedoch muß beim erstmaligen Begleichen
der Ucberzug gleich in der gewünschten Stärke ausgetragen werden,
weil bei nochmaligem Ueberstreichen gewöhnlich Flecken und kleine

Bläschen entstehen. So behandelte Gegenstände behalten, wenn sie

sonst nicht im Gebrauch sind, Jahre lang ihren reinen Metallglanz.
Sehr vortheilhast ist dieses Verfahren namentlich bei Denkmünzen,
Prunkgefäßen, Tafelaufsätzen u. dgl., welche nie oder nur selten in
Gebrauch genommen werden, aber in Glasschränken oder offen stets

zur Ansicht stehen und welche durch öfteres Putzen viel von ihrer ur-
sprünglichen Schönheit verlieren.

Vorrichtung zum Verdichten des Holzes.
Robert Stöckhardt in Leipzig hat eine Vorrichtung zum Ver-

dichten des Holzes patentirt erhalten, welche im Wesentlichen in der

Anwendung einer hydraulischen Pumpe besteht, die speziell für diesen

Zweck konstruirt ist Der Prozeß, welcher hiebet eingehalten wird,
besteht darin, daß die Hölzer zunächst mit Oel durchtränkt werden und

dann in einer besonderen Preßvorrichtung in der Richtung ihrer
Längsfasern einer außerordentlich hohen Pressung unterworfen werden.

Hierdurch sollen die dieser Operation unterzogenen Hölzer jene Eigen-
schaften annehmen, wie solche das Pockholz zeigt, welches u. A. zur
Herstellung von Webschützen w. verwendet wird und welches bisher
von Jahr zu Jahr einer stetigen Preiszunahme ausgesetzt war.

Anstrich für Eisenrohre.
Nach Mittheilungen im .Engineering' ist der Anstrich wie folgt

zusammengesetzt: 28 Proz. roher Asphalt, 72 Proz. Steinkohlentheer,

frei von öligen Substanzen oder 16'/, Prozent raffinirter Asphalt,
83'/, Prozent Steinkohlentheer, frei von öligen Substanzen. Die
Masse wird gut vermischt und zu passender Konsistenz eingekocht;
haftet der Lack nicht gut oder springt er ab, so ist entweder die Mi-
schung überhitzt worden oder der Theer oder Asphalt hat zu viel Oele

enthalten.

Um von Maschinen den alten Oel- und Lackanstrich zu
entfernen,

bereitet man sich aus 1 Theil Soda in Wasser aufgelöst und 26 Th.
Schmierseife einen Brei, mit dem man den wegzulösenden Anstrich
überstreicht. Nach 24 Stunden läßt sich der Anstrich mit warmem
Wasser ablösen.

Um Messing schwarz zu färben,
bestreiche man die gereinigte Oberfläche mit einer mäßig warmen Lö-
sung von salpetersaurem Kupfer; man erwärme das Metall über
einem Holzkohlenfeuer und reibe es endlich mit Olivenöl ab.

Fragen
zur Beantwortung von Sachverständigen

1(11. Wer liefert Winkelrädchen von 26 mm Durchmesser,
6 mm Dicke, sowie Schneckenrädchen von 18 mm Durchmesser
und 8 mm Dicke als Spezialität? L.

102 Wo ist wasserdichter Lederkitt (sog. Nubian-Past) zu be-
ziehen? Wer kennt das Rezept zu dessen Bereitung? 8ei>.

103. Wer in der Schweiz fabrizirt mechanisch Blechdosen von
56 und 166 Gramm Inhalt? L.

1(14. Welches ist die beste und praktischste Beleuchtung für eine
Schmiede und Schlosserei, wo Gas nicht zu haben ist? L.

Antworten.
Auf Frage gg. Es wünscht mit dem Fragesteller in Korre-

spondenz zu treten E. Reinh. Landolt, Enge-Zürich.

AM- Der Markt. "«E
(Registrirgebühr 20 Cts. per Auftrag, in Marken beizulegen.)

Die auf die Angebole und Gesuche bei der Expedition d. Bl. einlaufenden
Offertenbriefe werden den Angebot- und Gesuchstellern sofort direkt übermittelt und
es stud Letztere ersucht, dieselben in jedein Falle zu beantworten, also auch dann,
wenn z. B. die angebotenen Objekte schon verkauft sind, damit Jeder weiß,
woran er ist.

Angebot:
Zu verkaufen, eventuell zu vertauschen eine neue Handhobelmaschine

solidester Konstruktion an eine gut erhaltene englische Drehbank von 200 Millimtr.
Spitzenhöhe. Spiralbohrer- u. Werkzeugfabrit

C. Boltsh auser, Küsnacht b. Zürich.

Submissions-Anzeiger.
Nöhrenlieferiing.

Der hiesige Gemeinderath, in Verbindung mit der Brunnen-Korporation
Jordan, ist im Falle, behufs Erstellung 2 laufender Brunnen im Jordan, zirka
360 Meter Eisenröhren von 3 verschiedenen Kalibern anzuschaffen und können die
nähern Aufschlüsse und Bedingungen bei Ziinmermeister Z. Schindler oder
Rathsherr Pfeiffer erfahren werden.

Allfällige tlebernahmsofferteu sind bis spätestens den 18. ds. an Rathsherr
Pfeiffer einzureichen.

Mollis, den 7. Sept. 1887. Dle Bai.kommission.

Ausschreibung von Bauarbeiten.
Es werden zur öffentlichen Konkurrenz ausgeschrieben:

1. St. Pirminsberg. — Irrenanstalt.
Eine Hydrantenleitung von Gußeisen sammt Zubehör, zirka 250 Meter lang,

200 Millimeter weit;
Eine Trinkwasserleitung von Gußeisen sammt Zubehör, 800—1000 Meter

lang, 75 Millimeter weit.
2. Entbindungsanstalt. — Neubau.

Die Schreinen, Parquet- und Glaserarbeiten.
Die Gas- und Wasserleitungen.
Pläne und Bedingungen können auf dem Bureau des Unterzeichneten (für

St. Pirminsberg auch bei der Anstaltsverwaltung) eingesehen werden.
Verschlossene und mit der Aufschrift „Entbindungsanstalt" bezw. „Irrenanstalt"

versehene Offerten sind bis einschließlich 2V. Sept. dem kantonalen Baudepartement
einzureichen.

St. Gallen, den s. Sept. 1887. Der Kantonsbamneister.

Ausschreibung von Bedachungsarbeiten.
Die Schieferdecker- und Spengler-Arbeiten für das Postgebäude in Jnterlaken

werden hiemit zur Konkurrenz ausgeschrieben. Pläne, Voranschlag und Bedingungen
können jeweilen von Morgens 7 Uhr bis Vormittags ll Uhr im Bureau der eidg.
Bauanfsicht in Thun eingesehen und daselbst Angebotformnlare erhoben werden.

Uebernahmsofferten sind dem schweiz. Departement des Innern, Abtheilung
Bauwesen, bis und mit dem 23. September nächsthin versiegelt unter der Auf-
schrift: „Angebot für Postbaute Jnterlaken" franko einzureichen.

Bern, 12. September 1887. Eidg. Oberbauinspektorat.
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